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^ertcßronxß.
(ütali 1927 bis ffinbr Sunt 1928).

Allgemeines.

gn bem Piaffe, tote fid) ber allgemeine ÏBelt»
friebe 3U belfern fcE)eint, laufen fid) bie Ratur»
lataftropijen. fiaum ein fiartb ift non iijnen oer»
fdjont geblieben. Vullane I)aben Vernichtung
ausgefpien. Die SBaffer finb über ii)re Ufer
getreten. Die (Erbe. |at grollenb gebebt, unb
Verge finb ins SBanlen getommen. 2Boi)iit
man blictt, tnarnen 3^icf)en ber Verroüftung unb
erinnern ben Plenfdfen an bie (Brenden feiner
Plad)t. Unb roemt fd)on ber ewig optimiftifd)
oeranlagte Soïpt ber ©rbe mit beharrlicher
3ähigleit aufs neue bie Srümmer roegräumt
unb mit frifd)em Plut bem Sdjidfal trotjt, ahnt
er boch bas PSalten höherer Pläd)te. fiein
SBunber, baff ein tiefer 3ug neuer Uteligiofität
über bie SBelt l)iu3iel)t. 3n meldjem ©eroanbe
immer ber ©laube fid) ben Plenfchen bietet,
ift bie Sehnfud)t nad) bem grieben ber Seele
mächtiger benn je. Dafür 3eugen nicht nur bie
oielen, all3u nielen Selten, an benen mir gerabe
in unferer §eimat leinen Plangel leiben. Dafür
3eugen au«h bie feelifdfen Vertiefungen innerhalb
aller anerlannten fianb eslircljen ber PSelt.

freilich, rein oberfläd)lid) betrachtet, fcheint
oft nicht Diel 2Bal)res an biefer ©rlenntnis 3U

fein. Äriegsherbefladernba uni» bort auf. An nur
3U manchen Stellen ber PSelt fdjroelt Ärieg unter
oerräterif<her Afdfe, ober es lobert heller Vranb
oon fianb 3U fianb; Vrubetlrieg ent3meit Riefen»
länber. Die auf emigen PSeltfrieben gerichteten
Veftrebungen lommen nicht oom gled, roeil bas
problem fi<h nicht mit (Europa erfchöpft, fonbern
barüber hinausredt unb neuerbings auch bie far»
bigen Völler in immer ungeftümerem Anbrang
fich ber Vorherrfchaft ber PSeijfen ent3iel)en
roollen. Pian mag nur nach 3nbien bliden,
nach ©hin© aber aud) Afrila nicht oergeffen.
Unb roenn man fid) roeiter überlegt, mie gerabe
burd) ben unl)eiIoollen PSeltlrieg bie ÏBeifjen
bie garbigen oom biinnen girnis europäifd)er
ftultur über3eugt unb fie 3ubem bas P3affen=
hanbmerl gelehrt haben, bann möchte einen
manchmal oor ber 3ulunft unferer fiinber bangen.

Die garbigen finb längft nicht mehr bie gebulbigen
Arbeitstiere, als melche fie all3ulange ausgenüijt
morben finb. Sie haben fid) nicht alle fo rafdj
mie bie 3apaner auf Soften ©uropas gefdjult
unb unabhängig gemacht. Aber fie fd)euen leine
Vlittel, um bas Verfäumte mit Riefenfd)ritten
nad)3uholen, unb fie merben eines Sages bie
Rechnung präfentieren, genau mie es ©htna im
Veri^tsfahre getan hat.

Diefe Ausfichten, bie oon berufenen (Europäern
büfter genug beurteilt merben, follten Anlag fein
3U frieblid)er Ausgleid)ung ber ©egenfätje unter
ben PSeijfen. Doch fiab mir nod) roeit baoon ent»

fernt. Rieht nur fpalten fich t" allen fiänbern
bie Völler in fid) heftige befehbenbe Parteien.
Aud) oon fianb 3u fianb fchleid)t bas Plifjtrauen,
fpringen bie Quellen oon Unruhen.

(Es ift eine neue VSeltorbnung auf bem Plarfd).
Das farbige ©efpenft ift nod) 3u fchemenhaft,
um ben filaffenlampf unter ben PSeijfen mirlfam
3U paralpfieren. Vorbei finb bie 3^iten bes

Arbeitsfriebens. Aud) ein Piuffolini lann mit
feinem ©enoffenfd)aftsftaat bie Ülaffengegenfätje
nid)t auf bie Dauer ausfd)alten. Umgelehrt oer»

truftet fid) bas ©rofjïapital 3U riefenhaften Son»
bergebilben, bie auf ben ©ang ber P3eltgef<hid)te
mehr ©influjf ausüben als alle Regierungen unb
Parlamente 3ufammen. Kartelle ber PSeltroirt»
fchaft reiben bie Probultion an fich unb oerprole»
tarifieren roeite Vollsfchichten. ©reift biefe
Vemegung in noch höherem Piaffe auch auf bie

Rahrungsmittelprobultion über, bann mirb bie

Rotlage ber fianbmirtfehaft, biefer ftaatserhal»
tenbften aller ©ruppen, nod) troftlofer, als fie es

fd)on ift, unb lein Pienfcl) lann oorausfehen, in
melcher gorrn unb in roeldfer Schärfe bie Riid»
roirlungen fid) erfüllen müffen.

Alles ©efdfehen ift 3mangsläufig, unb alles

mar fdfon einmal in biefer Vßelt. Afiatifche Horben
haben (Europa oor gal)rtaufenben überflutet. 3"
ber §anb eiu3elner Plenfchen lag bie Verforgung
reicher fiünber. PSeltreidfe großer ©roberer finb
feither 3U Dutjenben 3ufammengebrochen, unb bie

Ptad)t ©peiner hat fich hunbert fianäle 3U»

riidleiten laffen. ©runb 3um Ver3meifeln ift alfo
leiner. Rur merben alle jene, über beren fiöpfe
bie firifert tjinbraufen, fich mit bem magern Sroft
nid)t gern befreunben roollen. Sie lönnen aber

Wettchronik.
(Juli 1927 bis Ende Juni 1928).

Allgemeines.

In dem Maße, wie sich der allgemeine Welt-
friede zu bessern scheint, häufen sich die Natur-
katastrophen. Kaum ein Land ist von ihnen ver-
schont geblieben. Vulkane haben Vernichtung
ausgespien. Die Wasser sind über ihre Ufer
getreten. Die Erde hat grollend gebebt, und
Berge sind ins Wanken gekommen. Wohin
man blickt, warnen Zeichen der Verwüstung und
erinnern den Menschen an die Grenzen seiner
Macht. Und wenn schon der ewig optimistisch
veranlagte Sohn der Erde mit beharrlicher
Zähigkeit aufs neue die Trümmer wegräumt
und mit frischem Mut dem Schicksal trotzt, ahnt
er doch das Walten höherer Mächte. Kein
Wunder, daß ein tiefer Zug neuer Religiosität
über die Welt hinzieht. In welchem Gewände
immer der Glaube sich den Menschen bietet,
ist die Sehnsucht nach dem Frieden der Seele
mächtiger denn je. Dafür zeugen nicht nur die
vielen, allzu vielen Sekten, an denen wir gerade
in unserer Heimat keinen Mangel leiden. Dafür
zeugen auch die seelischen Vertiefungen innerhalb
aller anerkannten Landeskirchen der Welt.

Freilich, rein oberflächlich betrachtet, scheint
oft nicht viel Wahres an dieser Erkenntnis zu
sein. Kriegsherde flackern da und dort auf. An nur
zu manchen Stellen der Welt schwelt Krieg unter
verräterischer Asche, oder es lodert Heller Brand
von Land zu Land; Bruderkrieg entzweit Riesen-
länder. Die auf ewigen Weltfrieden gerichteten
Bestrebungen kommen nicht vom Fleck, weil das
Problem sich nicht mit Europa erschöpft, sondern
darüber hinausreckt und neuerdings auch die far-
bigen Völker in immer ungestümerem Andrang
sich der Vorherrschaft der Weißen entziehen
wollen. Man mag nur nach Indien blicken,
nach China, aber auch Afrika nicht vergessen.
Und wenn man sich weiter überlegt, wie gerade
durch den unheilvollen Weltkrieg die Weißen
die Farbigen vom dünnen Firnis europäischer
Kultur überzeugt und sie zudem das Waffen-
Handwerk gelehrt haben, dann möchte einen
manchmal vor der Zukunft unserer Kinder bangen.

Die Farbigen sind längst nicht mehr die geduldigen
Arbeitstiere, als welche sie allzulange ausgenützt
worden sind. Sie haben sich nicht alle so rasch
wie die Japaner auf Kosten Europas geschult
und unabhängig gemacht. Aber sie scheuen keine

Mittel, um das Versäumte mit Riesenschritten
nachzuholen, und sie werden eines Tages die
Rechnung präsentieren, genau wie es China im
Berichtsjahre getan hat.

Diese Aussichten, die von berufenen Europäern
düster genug beurteilt werden, sollten Anlaß sein

zu friedlicher Ausgleichung der Gegensätze unter
den Weißen. Doch sind wir noch weit davon ent-
fernt. Nicht nur spalten sich in allen Ländern
die Völker in sich heftige befehdende Parteien.
Auch von Land zu Land schleicht das Mißtrauen,
springen die Quellen von Unruhen.

Es ist eine neue Weltordnung auf dem Marsch.
Das farbige Gespenst ist noch zu schemenhaft,
um den Klassenkampf unter den Weißen wirksam
zu paralysieren. Vorbei sind die Zeiten des

Arbeitsfriedens. Auch ein Mussolini kann mit
seinem Eenossenschaftsstaat die Klassengegensätze
nicht auf die Dauer ausschalten. Umgekehrt ver-
trustet sich das Großkapital zu riesenhaften Son-
dergebilden, die auf den Gang der Weltgeschichte
mehr Einfluß ausüben als alle Regierungen und
Parlamente zusammen. Kartelle der Weltwirt-
schaft reißen die Produktion an sich und verprole-
tarisieren weite Volksschichten. Greift diese

Bewegung in noch höherem Maße auch auf die

Nahrungsmittelproduktion über, dann wird die

Notlage der Landwirtschaft, dieser staatserhal-
tendsten aller Gruppen, noch trostloser, als sie es

schon ist, und kein Mensch kann voraussehen, in
welcher Form und in welcher Schärfe die Rück-

Wirkungen sich erfüllen müssen.
Alles Geschehen ist zwangsläufig, und alles

war schon einmal in dieser Welt. Asiatische Horden
haben Europa vor Jahrtausenden überflutet. In
der Hand einzelner Menschen lag die Versorgung
reicher Länder. Weltreiche großer Eroberer sind

seither zu Dutzenden zusammengebrochen, und die

Macht Einzelner hat sich in hundert Kanäle zu-
rückleiten lassen. Grund zum Verzweifeln ist also

keiner. Nur werden alle jene, über deren Köpfe
die Krisen hinbrausen, sich mit dem magern Trost
nicht gern befreunden wollen. Sie können aber



felber art ihrem Scbidfal mit3immern, toemt fie
nur über bie SBeltprobleme nadfbenten unb an
tarent Ort ben guten 3been 3um Durcbbrudj oer=
Reifen ro ollen.

Durd)gebt man bie ©reigniffe bes legten
3al)res, fa ertennt man, bap bie C£infidt)t mar«
fd)iert, 3ögemb 3taar nod), aber fie marfd)iert
bod).

Der Ablïerbunb ift mit allerlei fingen be«

ïjelligt toorbert, bie er nicîjt fetjr gefd)äpt bat. Seine
3nteroemtion tourbe angerufen im d)inefifd)en
Stonflitt, aber 3U einem' ]©in«
fcbreiten ift es nid)t getommen.
Dafür bat fid) bie 3al)l ber
SKitgliebftaaten toieber um
einen oermebrt, inbem Spa«
nien reumütig 3urüdgetel)rt ift.
Aud) Argentinien mad)t Aliéné,
feinen Austritt rüdgängig 3U

mad)en. ttmgetebrt trat £orb
©ecil als englifcberÄölterbunbs«
belegierter 3urüd, toeil es in
ber Abrüftungsfrage nid)t nach
feinem 2Bunfd) ging, ©ine grope
See=Abriiftungsïonferen3 ift
tläglid) gefdjeitert, toeil tein
Staat feine 93orred)te preis«
geben roollte. ©ine oor=
bereitenbe allgemeine Ab«
rüftungstonferen3 ift aud) nid)t
oom gled getommen, oielleid)t
barum, toeil bie Auffett aud)
gar 3U laut bie Abrüftung ber
anbern geforbert haben. ißräfi«
biert toirb bie 23erfammlungbes
Aölterbunbes com Itruguapaner ©uani. Aber
immer nod) ift ber Aat entfcbeibenb. ©r bat eine
©inigung 3toifd)en Pölert unb fiitauen unter
Dacb gebra<bt. Aad)bem man, europäifd) ge«
fprod)crt, bereits angefangen batte, oon einer
fiocarno=£rife 3U reben, tarn ber ameritanifd)e
UeIlogg«93orfd)Iag auf Artung bes Krieges über«
baupt. Das Db^ma ift rerçooll, aber mübfam
unb toirb nod) einige 3«rt bie Aölter befcbäftigen,
bis es fo ober fo erlebigt toerben tann.

©ropbritannien bat eine Art oon englifdfet
Aionroe=Dottrin anmelben laffen. Das toid)=
tigfte toar neben bem 5tampf 3toifd)en Staat

©bm. Scf)ultl)efi,
SBunbcêprûfibcnt für bus 3ai)r 1928.

$etc(jtncmn, SBafef.

unb ftirdfe um bas offpjielle ©ebetsbud), ber
oorerft mit bem Sieg bes Staates geenbet bat,
bie ©rmorbung bes irifben Aîinifters D'$iggins,
toabrfdjeinlicb ein Aadfeatt für Dobesurteile,
bie ber Grmorbete an frühem gfreunben batte
oollftreden laffen. Untoetter, Stürme unb ©ifen«
babntataftropben I)aben bie 3afclreid)e I)ei=
gefudjt. ©ine geroiffe Sittenoerroilberung bedten
Difjiplinarnerftöpe I)ober Seeoffi3iere, oor allem
aber eine unfaubere ifSrioatgefcbäfterei hoher
23eamter bes Ausroärtigen Amtes auf. 3"

beiben g-ällen tourbe fdfarf
3ugegriffen.

Die Dominions geben
jebes 3al)r mel)r Sorge. 2BoI)l
tonnte aus bem ÏRanbatsftaat
Dransjorbanien eine gorrn oon
Safallenftaat gemacht toerben.
Aber ernfte Spannungen mit
Agppten, bas feinerfeits einen
Aegierungsftanbal fab, toeifen
auf tommenbe fcbroere Aus«
einanberfepungen um benSefip
bes Sue3tanals, unb in 3rtbien
bat bie Stoarajiftenbetoegung
ben Unabl)ängigteitsgebanten
toieber traftooll oortoärts ge«
tragen, ©rnfte Unruhen in
3nbien finb ausgebrochen, als
eine englifdfe Äommiffion oon
ben Soient überhaupt nid)t
anertannt toerben roollte. Die
anbern Dominions möchten
gerne unter eigener to ei per
§errfd)aft frei fein, bod)
©elbmittel bes SJMterlanbestonnen fie ber

nid)t entraten.
grantreib bat burd) alle parlamentarifdjen

Stürme unb burcb Aeutoablen biuöurd), bie
einen ßintsturs anbeuten, bem grantenfieger
ipoincaré bie Dreue gehalten. ^3oincaré brachte
feine SBablreform burdb unb oermocpte ben gram
ten ungefähr 3um 23örfenturs bes 3uni 3u ftabili«
fieren, toobei runb 7® öes frühem ÎBerts
enbgültig abgefebrieben toerben. Aupenpolitifd)
tonnte 23rianb, ber als Iranler 9Jiann gilt, ben iturs
burcb oerfdjiebene gäbrlidjteiten I)inburd)fteuern,
ohne bap er bie Abeinbefepung preis3ugeben
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selber an ihrem Schicksal mitzimmern, wenn sie

nur über die Weltprobleme nachdenken und an
ihrem Ort den guten Ideen zum Durchbruch ver-
helfen wollen.

Durchgeht man die Ereignisse des letzten
Jahres, so erkennt man, daß die Einsicht mar-
schiert, zögernd zwar noch, aber sie marschiert
doch.

Der Völkerbund ist mit allerlei Dingen be-
heiligt worden, die er nicht sehr geschätzt hat. Seine
Intervention wurde angerufen im chinesischen

Konflikt, aber zu einem'Ein-
schreiten ist es nicht gekommen.
Dafür hat sich die Zahl der
Mitgliedstaaten wieder um
einen vermehrt, indem Spa-
men reumütig zurückgekehrt ist.
Auch Argentinien macht Miene,
seinen Austritt rückgängig zu
machen. Umgekehrt trat Lord
Cecil als englischerVölkerbunds-
delegierter zurück, weil es in
der Abrüstungsfrage nicht nach
seinem Wunsch ging. Eine große
See-Abrüstungskonferenz ist
kläglich gescheitert, weil kein
Staat seine Vorrechte preis-
geben wollte. Eine vor-
bereitende allgemeine Ab-
rüstungskonferenz ist auch nicht
vom Fleck gekommen, vielleicht
darum, weil die Russen auch
gar zu laut die Abrüstung der
andern gefordert haben. Präsi-
diert wird die Versammlung des
Völkerbundes vom Uruguayaner Euani. Aber
immer noch ist der Rat entscheidend. Er hat eine
Einigung zwischen Polen und Litauen unter
Dach gebracht. Nachdem man, europäisch ge-
sprochen, bereits angefangen hatte, von einer
Locarno-Krise zu reden, kam der amerikanische
Kellogg-Vorschlag auf Achtung des Krieges über-
Haupt. Das Thema ist reizvoll, aber mühsam
und wird noch einige Zeit die Völker beschäftigen,
bis es so oder so erledigt werden kann.

Großbritannien hat eine Art von englischer
Monroe-Doktrin anmelden lassen. Das wich-
tigste war neben dem Kampf zwischen Staat

Edm. Schultheß,
Bundcspräsidcnt für das Jahr 1SS8,

Phot. Teichmann, Basel.

und Kirche um das offizielle Eebetsbuch, der
vorerst mit dem Sieg des Staates geendet hat,
die Ermordung des irischen Ministers O^Higgins,
wahrscheinlich ein Racheakt für Todesurteile,
die der Ermordete an frühern Freunden hatte
vollstrecken lassen. Unwetter, Stürme und Eisen-
bahnkatastrophen haben die Jnselreiche heim-
gesucht. Eine gewisse Sittenverwilderung deckten

Disziplinarverstöße hoher Seeoffiziere, vor allem
aber eine unsaubere Privatgeschäfterei hoher
Beamter des Auswärtigen Amtes auf. In

beiden Fällen wurde scharf
zugegriffen.

Die Dominions geben
jedes Jahr mehr Sorge. Wohl
konnte aus dem Mandatsstaat
Transjordanien eine Form von
Vasallenstaat gemacht werden.
Aber ernste Spannungen mit
Ägypten, das seinerseits einen
Regierungsskandal sah, weisen
auf kommende schwere Aus-
einandersetzungen um d en Besitz
des Suezkanals, und in Indien
hat die Swarajistenbewegung
den Unabhängigkeitsgedanken
wieder kraftvoll vorwärts ge-
tragen. Ernste Unruhen in
Indien sind ausgebrochen, als
eine englische Kommission von
den Jndiern überhaupt nicht
anerkannt werden wollte. Die
andern Dominions möchten
gerne unter eigener weißer
Herrschaft frei sein, doch
Geldmittel des Mutterlandeskönnen sie der

nicht entraten.
Frankreich hat durch alle parlamentarischen

Stürme und durch Neuwahlen hindurch, die
einen Linkskurs andeuten, dem Frankensieger
Poincarè die Treue gehalten. Poincarê brachte
seine Wahlreform durch und vermochte den Fran-
ken ungefähr zum Börsenkurs des Juni zu stabili-
sieren, wobei rund des frühern Werts
endgültig abgeschrieben werden. Außenpolitisch
konnte Briand, der als kranker Mann gilt, den Kurs
durch verschiedene Fährlichkeiten hindurch steuern,
ohne daß er die Rheinbesetzung preiszugeben
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brauchte, (fr hat einige beutfdje Stäbtcßen
räumen laffen, ift aber in ber Sauptfadfe leiber
feft geblieben unb aud) auf ruffifcße fiiebes»
Id düngen nid)t nät)er eingetreten. 3nnerpoIiti[<J)
hatte ißoincare tein ©lücl mit ben ©Ifäffern. Db=
rool)l er felbft im ©Ifaß bie ©emüter befäßroicßtigett
roollte, beftätigte bie Stabt Hagenau bie oon ißm
abgefegte Veßörbe im erften Slnlauf gtängenb.
Hub als er ben Vutonomiftenfüßrern am 2Beit)=
nacßtstag ben Haftbefehl überreifen ließ, mälzte
bas Volt fie 3U offgiellen Deputierten, ©ine
2trt §od)üerratspro3eß in ©olmar enbete 3toar
mit ber Verurteilung ber angesagten Depu=
tierten, aber es ift ooraus3ufel)en, baß fie begna»
bigt merben, 3umal bie Cammer bereit 2ßal)l
genehmigt hat. Viel 3U fd)affen geben ben gram
3ofen bie in grantreid) lebenben gafdften unb
Sticßtfafciften, bie fid) grimmig befeßben. 3roei
gafciften, barunter ein Vgetonfut, mürben er»
morbet. 3m einen gall enttarn ber ilRorber nad)
ber Sdfroeß), rourbe aber I)ier erroifcJ)t unb auf
©runb Haren Stecßts an grantreid) ausgeliefert.
Ungemütlich toirb es ben gran3ofen aud) bei
Ventimiglia, bem ©report, mo Diele gtaliener
ißre §eimatgren3e .flüdßtenb überfcßreiteu. 3'n
SJlittelmeer broE)cn V3oIten um Dunis unb Stigier.
Stehen fcßroeren §ocE)roafferf(^äben fei nod) bes
furchtbaren ©ifenbaßnunglüds bei ©ßamomr ge=
baoßt; bort ftürßte ein 3ug' über eine Srüde,
roobei 20 SJtenfcßen ben Dob fanben.

Selgien möchte fid) immer nod) gern frei
galten oon feinem mächtigen Stad)barn. SIber 3U
meïfacï) finb bie 3tereffen oerftridt, unb tein
Äabinett finbet eine prattifcJje fiöfung. Um bie
Dienföeit 3U oertmgen, hat bas £anb eine Heeres»
oerftärtung nad) bem Vtufter bes fran3öfifd)en,
oon einem So3ialijtenoorgefd)lagenen, oerftärtten
Heeres burcßgefüßrt. Das Stönigspaar I)at fid)
auf bie roeite Steife nacE) bem Uongo gemacht,
oßne fürchten 3U miiffen, bag in feiner Vbroefen»
ßeit etroa bie Siepublit ausgerufen mürbe.

3n Deutfcßlanb fteßt bas Stäumungsproblem
immer nod) an erfter Stelle. Die Stusficßten auf
batbige Vefreiung beutfcßer flanbe non frember
Sefaßung finb nod) gering, obmol)! fid) Deutfd)»
tanb bemüt)t, ben Verpflichtungen aus bem
Daroesplan fo peinlich nadgutommen, bafj felbft
ber ameritanifche Steparationsagent gefunben

hat, es märe jeßt an ber 3dt, Deutfd)lanb enblicß,
bie genaue Summe feiner 3<ü)Umgen mitßu».
teilen. SJtan rechnet mit 132 SKilliarben ©olb»
fronten, 3ählt aber nid)t auf beren Dollen (fin»
gang, gnnenpolitifcß gab es unangenehme Vus»
einanberfeßungen mit ben Parteien, bie, fid) bann
in ben 3teid)stagsroat)Ien mit einem fo beutlichen
fiintsturs nieberfd)lugen, baß bas Kabinett SKari
3urüdtreten mußte. Die Steubefeßung ber Sie»

gierung machte große SJlüße. SJtüller»granten, ber
ein3ige in Setrad)t fallenbe fo3iaIiftifcße Kaller»
tanbibat, fdtjeiterte mit feinen Vemüßungett, eine
große Koalition 3iiftanbe 3U bringen, unb tonnte
nur ein prouiforifcßes Kabinett bilben, in meld)em
Strefemann trog ernfter Srtrantung Vußen»
minifter bleibt. Vorher mar fdfon Steicßsroeßr»
minifter ©eßler burch ©eneral ©röner erfegt
morben, meil im Steicßsmarineamt auf rnert»
roiirbige VSeife Steid)sgelber Derfd)leubert morben
roaren. Uberhaupt leibet Deutfdßlanb erheblich,
unter moralifcßen Stacßtriegsfolgen. gemerporb»,
pro3effe, Vant» unb Hanbelsftanbale roaren ,an,
berDagesorbnung. ©inKinbermorbpro3eß rourbe
häßlich aufgebaufcßt. Daneben mürbe bas Skid)
oon Unroettertataftropßen aller Strt, Don ©i=
plofionen, einem fd)roeren ©ifenbahnungliid unb
einer fd)redlichen ißhosgenoergiftung tp Hamburg
ßeimgefucßt. Droßbem arbeitet Deutfcßlanb fieber»
ßaft um Vkltgeltung, organifiert eine Spenge
ftaatlid)er unb internationaler Stusftellungen,
baut Stiefenfcßiffe, erlebt Sliefenftreits unb feiert
fo 3roifd)enhinein als 3eugnis ber Unoerroüftlid)»
teit ben 80. ©eburtstag bes Steicßspräfibenten
Hinbenburg.

Stalten hat als ©egenbeifpiel ßum tapita»
Iiftifch=fo3ialiftifchen einen fafciftifd>en SIrbeits»
ftaat gegrünbet, fid) ein neues SBaßlgefeß ge=

geben, bas Sticßtfafciften oon allen Ämtern aus»

fcßließt unb ben ©egnern bes ©enoffenfcßafts»
ftaates mit Verbannung broßt. SKit bem SBapft
gab es Konflitte megen ber fafciftifcßen ©^ießung
ber tatßolifcßen gugcmb. Sd)arfe gtalianifierung
im Sübtirol führte 3U Spannungen mit Öfterreid)
unb Demonftrationen in g^nsbrud, bie auf
SStuffolini teinen ©inbrud madßten. ©r ließ
gegenteils tünftig „Daten" anbroßen. ©ine
glottenbemonftration oor Danger oerfcßnupfte bie

übrigen 9JtitteImeermäd)te. Drüb ift aud) bas

brauchte. Er hat einige deutsche Städtchen
räumen lassen, ist aber in der Hauptsache leider
fest geblieben und auch auf russische Liebes-
lockungen nicht näher eingetreten. Jnnerpolitisch
hatte Poincare kein Glück mit den Elsässern. Ob-
wohl er selbst im Elsaß die Gemüter beschwichtigen
wollte, bestätigte die Stadt Hagenau die von ihm
abgesetzte Behörde im ersten Anlauf glänzend.
Und als er den Autonomistenführern am Weih-
nachtstag den Haftbefehl überreichen ließ, wählte
das Volk sie zu offiziellen Deputierten. Eine
Art Hochverratsprozeß in Colmar endete zwar
mit der Verurteilung der angeklagten Depu-
tierten, aber es ist vorauszusehen, daß sie begna-
digt werden, zumal die Lammer deren Wahl
genehmigt hat. Viel zu schaffen geben den Fran-
zosen die in Frankreich lebenden Fascisten und
Nichtfascisten, die sich grimmig befehden. Zwei
Fascisten, darunter ein Vizekonsul, wurden er-
mordet. Im einen Fall entkam der Mörder nach
der Schweiz, wurde aber hier erwischt und auf
Grund klaren Rechts an Frankreich ausgeliefert.
Ungemütlich wird es den Franzosen auch bei
Ventimiglia, dem Erenzort, wo viele Italiener
ihre Heimatgrenze flüchtend überschreiten. Im
Mittelmeer drohen Wolken um Tunis und Algier.
Neben schweren Hochwasserschäden sei noch des
furchtbaren Eisenbahnunglücks bei Chamonir ge-
dacht; dort stürzte ein Zug über eine Brücke,
wobei 20 Menschen den Tod fanden.

Belgien möchte sich immer noch gern frei
halten von seinem mächtigen Nachbarn. Aber zu
vielfach sind die Interessen verstrickt, und kein
Kabinett findet eine praktische Lösung. Um die
Dienstzeit zu verkürzen, hat das Land eine Heeres-
Verstärkung nach dem Muster des französischen,
von einem Sozialisten vorgeschlagenen, verstärkten
Heeres durchgeführt. Das Königspaar hat sich

auf die weite Reise nach dem Kongo gemacht,
ohne fürchten zu müssen, daß in seiner Abwesen-
heit etwa die Republik ausgerufen würde.

In Deutschland steht das Räumungsproblem
immer noch an erster Stelle. Die Aussichten auf
baldige Befreiung deutscher Lande von fremder
Besatzung sind noch gering, obwohl sich Deutsch-
land bemüht, den Verpflichtungen aus dem
Dawesplan so peinlich nachzukommen, daß selbst
der amerikanische Reparationsagent gefunden

hat, es wäre jetzt an der Zeit, Deutschland endlich
die genaue Summe seiner Zahlungen mitzu-
teilen. Man rechnet mit 132 Milliarden Gold-
franken, zählt aber nicht auf deren vollen Ein-
gang. Innenpolitisch gab es unangenehme Aus-
einandersetzungen mit den Parteien, die sich dann
in den Reichstagswahlen mit einem so deutlichen
Linkskurs niederschlugen, daß das Kabinett Marr
zurücktreten mußte. Die Neubesetzung der Re-
gierung machte große Mühe. Müller-Franken, der
einzige in Betracht fallende sozialistische Kanzler-
kandidat, scheiterte mit seinen Bemühungen, eine
große Koalition zustande zu bringen, und konnte
nur ein provisorisches Kabinett bilden, in welchem
Stresemann trotz ernster Erkrankung Außen-
minister bleibt. Vorher war schon Reichswehr-
minister Geßler durch General Grüner ersetzt

worden, weil im Reichsmarineamt auf merk-
würdige Weise Reichsgelder verschleudert worden
waren. Überhaupt leidet Deutschland erheblich
unter moralischen Nachkriegsfolgen. Femenzord-)
Prozesse, Bank- und Handelsskandale waren,an,
der Tagesordnung. Ein Kindermordprozeß wurde
häßlich aufgebauscht. Daneben wurde das Reich
von Unwetterkatastrophen aller Art, von Er-
plosionen, einem schweren Eisenbahnunglück und
einer schrecklichen Phosgenvergiftung tp Hamburg
heimgesucht. Trotzdem arbeitet Deutschland fieber-
haft um Weltgeltung, organisiert eine Menge
staatlicher und internationaler Ausstellungen,
baut Riesenschiffe, erlebt Riesenstreiks und feiert
so zwischenhinein als Zeugnis der Unverwüstlich-
keit den 80. Geburtstag des Reichspräsidenten
Hindenburg.

Italien hat als Gegenbeispiel zum kapita-
listisch-sozialistischen einen fascistischen Arbeits-
staat gegründet, sich ein neues Wahlgesetz ge-
geben, das Nichtfascisten von allen Amtern aus-
schließt und den Gegnern des Genossenschafts-
staates mit Verbannung droht. Mit dem Papst
gab es Konflikte wegen der fascistischen Erziehung
der katholischen Jugend. Scharfe Jtalianisierung
im Südtirol führte zu Spannungen mit Osterreich
und Demonstrationen in Innsbruck, die auf
Mussolini keinen Eindruck machten. Er ließ
gegenteils künftig „Taten" androhen. Eine
Flottendemonstration vor Tanger verschnupfte die

übrigen Mittelmeermächte. Trüb ist auch das



Serbältnis 3113ugoflamien, bas
bert Sertrag con mettuno
ungern ratifiziert, ©in mär»
berifdjes Sombenattentat in
SJiailartö, bern ber Röntg
burci) einen 3ufall entging,
führte 3ur Serfdjcirfung ber
Kontrolle ber ütuslänber, 311=

mal aud) äJtuffolini einem
mttentatsoerfud) ausgefegt ge=

mefen fein foil. Den fd)led)ten
©inbrud, ben ber Untergang
bes italienifd)en Uberfee«
bampfers „ißrinripeffa mtafal»
ba" (314 Dobesopfer) machte,
fd)lug ber tollfütjne morbpol»
flug Diobiles roieber etroas roett.
Die ©efcE)id)te ber 9tettung bes

nom Sturm oerfd)lagenen
©enerals I)ielt modjenlang bie
2Belt iniittem, 3umal aucbfeine
metter teilroeife in fiebens«
gefabr fdjmebten. 3nsbefon=
bere tjat bas Sd)idfal 2lmunb=
fens, bertoal)rfd)einlid)oerloren
ift, 311 fdjarfer Rritif an mobiles
glug Slnlafi gegeben.

Öfterreid) erlebte im tln=
fdjtufc an einen ipro3eff gegen
Üluftoiegler blutige Unruhen in
SBien, bie in Sarrifaben»
fämpfen unb beut mieber»
brennen bes 3ufti3palaftes
gipfelten. 90 Dote unb 3irta
750 Serrounbete unb bie Sd)af=
fung einer roten f3oIi3ei maren
bas (Ça3it, berroeil bie maljren ®je §od)toafferoerbeerungen im Dorfe ïûnggenberg bei Druns.
ülufroiegler nid)t gefaxt mur» wot. c. su-cnn, güvid».
ben. Ulis §erb fommuniftifdfer
3ellen erlebte SBien meitere fommuniftifcbe
Unruhen, einen mttentatsoerfud) auf ben Sürger»
meifter Seit; unb bie Sexbaftung bes ehe»
maligen blutigen Dittators ooti mäte=Ungarn,
bes graufamen Sela Run, ben inbes bie Ungarn
oergeblid) retlamierten. Der in3roifd)en ruffifdjer
tlgent gemorbene Slutmenfd) mirb auf Setreiben
btuflanbs oia Dßutfdjlanb in feine neue ifjeimat
abgefd)oben. Die grage bes DInfd)luffes an

Deutfd)Ianb mirb immer nod) geprüft, ©ine
2Baffenfd)muggelgefd)id)te ift unter bem mamen
Santt ©ottbarb berüchtigt gemorben. ©s Ijanbelt
fid) um eine italienifdje Senbung, meiere nach
Ungarn geben follte. 3talien barf 3mar SBaffen
liefern, aber Ungarn feine erhalten. Die öfter»
reid)tfcl)en 3öllner haben bie Sadje entbedt, unb
frembe mtilitärmiffionen haben fid) oon ber Ser»
nid)tung bes Sdjmuggelgutes über3eugt. moch

Ol

Verhältnis zu Jugoslawien, das
den Vertrag von Nettuno
ungern ratifiziert. Ein rnör-
derisches Bornbenattentat in
Mailand, dern der König
durch einen Zufall entging,
führte zur Verschärfung der
Kontrolle der Ausländer, zu-
mal auch Mussolini einem
Attentatsversuch ausgesetzt ge-
wesen sein soll. Den schlechten
Eindruck, den der Untergang
des italienischen Übersee-
dampfers „Principessa Mafal-
da" (314 Todesopfer) machte,
schlug der tollkühne Nordpol-
flug Nobiles wieder etwas wett.
Die Geschichte der Rettung des

vom Sturm verschlagenen
Generals hielt wochenlang die
Welt in Atem, zumal auchseine
Retter teilweise in Lebens-
gefahr schwebten. Jnsbeson-
dere hat das Schicksal Amund-
sens, derwahrscheinlichverloren
ist, zu scharfer Kritik an Nobiles
Flug Anlaß gegeben.

Österreich erlebte im An-
schlug an einen Prozeh gegen
Aufwiegler blutige Unruhen in
Wien, die in Barrikaden-
kämpfen und dem Nieder-
brennen des Justizpalastes
gipfelten. 9V Tote und zirka
750 Verwundete und die Schaf-
fung einer roten Polizei waren
das Fazit, derweil die wahren Die Hochwasserverheerungen im Dorfe Ringgenberg bei Truns.
Aufwiegler nicht gefaßt wur- Ph»r. O. àc»n, Zürich,
den. Als Herd kommunistischer
Zellen erlebte Wien weitere kommunistische
Unruhen, einen Attentatsversuch auf den Bürger-
meister Seitz und die Verhaftung des ehe-
maligen blutigen Diktators von Räte-Ungarn,
des grausamen Bela Kun, den indes die Ungarn
vergeblich reklamierten. Der inzwischen russischer
Agent gewordene Blutmensch wird auf Betreiben
Rußlands via Deutschland in seine neue Heimat
abgeschoben. Die Frage des Anschlusses an

Deutschland wird immer noch geprüft. Eine
Waffenschmuggelgeschichte ist unter dem Namen
Sankt Eotthard berüchtigt geworden. Es handelt
sich um eine italienische Sendung, welche nach
Ungarn gehen sollte. Italien darf zwar Waffen
liefern, aber Ungarn keine erhalten. Die öfter-
reichischen Zöllner haben die Sache entdeckt, und
fremde Militärmissionen haben sich von der Ver-
nichtung des Schmuggelgutes überzeugt. Noch
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niept erlebigt ift ein politifcper §anbel, ber
aus einem Santtracp in £iecptenftein ent=

ftepen wirb.
Ungarn bemüpt fid) lebpaft urn bas SSopl»

wollen ber HRäcpte. Dabei betreibt es lebhaft
bie IReoifion feines Drianon=griebens unb pat
bafür bie §ilfe bes englifd)en 3eitungstönigs
fiorb SRotpermere gefunben, ber in Ungarn bei»

nape mel)r geeprt würbe, als ber IReicpsoerwefer
$ortpr) an feinem 60. ©eburtstag. Son ben
legitimen Dpronanwärtern pört mau bereit niept
mepr oiel. Da and) Italien feine fdfüpenbe $aub
über Ungarn-breitet, roerben bie Sacpbam Un»

garns alsgemaci) neroös, insbefonberebieDfcpecpo»
flowatei.

Sugoflawien, bas üönigreid) ber oereinigten
Serben, Kroaten unb Slotoenen, ift ein überaus
unruhiger Saltanwintel. ©in Kabinett jagt bas
anbere. Siemanb roill fo recpt an bie Serftän»
bigung mit 3talien peran. 2lud) an ber bul»
garifepen unb ma3ebonifd)en ©ten3e fipen bie
itugeln loder. Derweil es oon aupen I)er unge»
mütlicp ausfielt, betämpfen fid) im Sutern bie
Parteien leibenfd)aftlid). Sarrilabentämpfe in
Seigrab unb anbere Sortommniffe paben neue»
ftens bie bemotratifepen SCRinifter aus ber iRegie»

rung getrieben. Daraufhin pat im Parlament
bie Dppofition ber troatifcpen Sauern fo getobt,
bap ein früherer ÏRinifter turjerpanb auf fie
gefcpoffen, 3mei ÏRann getötet unb 3wei, barunter
ben betannten Steppan fRabitfcp, fcptoer oer»
rounbet pat. 3'" Snfcplup baran finb in îlgtam
Unrupen ange3ettelt roorben. Sie tonnten im
fteim erftidt roerben, unb aud) bie Seerbigungs»
feierlid)teiten oerliefen trop Staffenaufmarfcpes
ungeftört.

3n ber Sfdjeepoflowatei macpt fiep eine Sef»
ferung bes Serpältniffes 3um Deutfcptum be»

mertbar. Die oon Senefcp errieptete tleine ©n»
tente mad)t eine itrifis burd). 3" Steig rourbe ein
albanifd)er ©efanbter oon einem fianbsmann
ermorbet.

©riecpenlanb bemüpt fid), mit ber Dürfet auf
guten gup 3U tommen, pat aber intern allerlei
Regierungsfdjwierigteiten, bie foweit gebiepen,
bap man ernftlicp baran bentt, Senpjelos roieber
perbei3U3iepen. Der St03ep gegen Scmgalos
tommt niept oom Die grofje 2Belt ift burcp

bie Stuube oon einem oernieptenben ©rbbeben in
.ftorintp fcpmer3licp berüprt roorben.

Sus ber îiirtei pört man oon planmäßigem
Sufbau unb Slobernifierung bes gau3en fiebens»
3uf«pnittes. Sur btiiden ber ©elbmangel unb bie
Râpe bes Solfd)eroismus.

Solen fcpwimmt trop feines Dittators Sil=
fubftp gan3 im g-aprwaffer g-rantreidjs. Stit
bem Sölterbunbstomntiffär ©aloitber ift bas
offi3ielle Solen unsufrieben, toeil er ben beutfepen
Sd)ultinbern 3U iprent Secpt oerpilft.

Rumänien ift ein weiterer Unrupeperb auf bem
Saltan. Sacp bem Dob oon ftönig gerbinanb unb
bem Ubergang ber ^Regierung an ben fed)sjäp=
rigen Stilen Sîicpael, an beffen Stelle ein
Regentfcpaftsrat bie ©eroalt ausübt, finb bie
Sarteien feparf pintereinanber geraten. 3toar
pat ber Dob bes allmäcptigen 3onel Sratianu
unb feine ©rfepung burd) feinen Sruber Sintila
ben Uurs niept geänbert, toopl aber ftepen bie
Sauern pinter SRaniu gefcploffen gegen bie
Regierung, ©in mad)tooller Sauerntag in Slba»
3ulia pätte beinape 3um Srubertrieg gefüprt.
Da3U tarnen Stubentenunrupenin Siebenbürgen.
Äur3, es gärt im fianb. Obtoopl ber Supen»
minifter Ditulescu mepr im Suslanb auf §ilfe»
reifen ift als 3U §aufe, traut niemanb ber ©e»

f«picpte red)t. ©rtronprins ©arol ftanbalifierte bie
2Belt burcp einen tläglicpen Staatsftreicpoerfucp,
ber ipm bie Susweifung aus ©nglanb eintrug.
Seine ©attin ließ fiep baraufpin oon ipm fepeibett.

Das grope ©reignis in Suplanb mar ein
Äursweepfel, in beffen Serlauf ber epemals
allmäd)tige Dropti 3ufammen mit Sinorofero unb
anbern ©ranben bes Sooietreicps oerbannt tourbe.
Riemaub ertennt genau alle 3'üamntenpänge.
©s fepeint aber, als ob mit Dropti bie fepärffte Sid)»
tung bereit oerfcptouuben fei. Umgeteprt beroeift
ein Sro3ep gegen beutfepe 3ugenieure, bie man
ber Sabotage oerbäcptigt, bap Suplanb feine
Sletpoben nod) niept geänbert pat, toenn es auep auf
internationalem Soben falonfäpig geworben ift.

Son Sortugal unb Spanien, bie unter Dilta»
tur leben, pört man fooiel bie ^Regierung für gut
3um Durdpiaffen befinbet. ©in Staatsftreid)»
oerfud) bes portugiefifcpen ©enerals ©armona
ift gefd)eitert. Der fpanifdfe Dittator Stimo bi

Rioera pat eine geplante §eirat plöplid) auf»

nicht erledigt ist ein politischer Handel, der
aus einem Bankkrach in Liechtenstein ent-
stehen wird.

Ungarn bemüht sich lebhaft um das Wohl-
wollen der Mächte. Dabei betreibt es lebhaft
die Revision seines Trianon-Friedens und hat
dafür die Hilfe des englischen Zeitungskönigs
Lord Rothermere gefunden, der in Ungarn bei-
nahe mehr geehrt wurde, als der Reichsverweser
Horthy an seinem 60. Geburtstag. Von den
legitimen Thronanwärtern hört man derzeit nicht
mehr viel. Da auch Italien seine schützende Hand
über Ungarn-breitet, werden die Nachbarn Un-
garns alsgemach nervös, insbesonderedieTschecho-
slowakei.

Jugoslawien, das Königreich der vereinigten
Serben, Kroaten und Slowenen, ist ein überaus
unruhiger Balkanwinkel. Ein Kabinett jagt das
andere. Niemand will so recht an die Verstän-
digung mit Italien heran. Auch an der bul-
garischen und mazedonischen Grenze sitzen die
Kugeln locker. Derweil es von außen her unge-
mütlich aussieht, bekämpfen sich im Innern die
Parteien leidenschaftlich. Barrikadenkämpfe in
Belgrad und andere Vorkommnisse haben neue-
stens die demokratischen Minister aus der Regie-
rung getrieben. Daraufhin hat im Parlament
die Opposition der kroatischen Bauern so getobt,
daß ein früherer Minister kurzerhand auf sie

geschossen, zwei Mann getötet und zwei, darunter
den bekannten Stephan Raditsch, schwer ver-
wundet hat. Im Anschluß daran sind in Agram
Unruhen angezettelt worden. Sie konnten im
Keim erstickt werden, und auch die Beerdigungs-
feierlichkeiten verliefen trotz Massenaufmarsches
ungestört.

In der Tschechoslowakei macht sich eine Bes-
serung des Verhältnisses zum Deutschtum be-
merkbar. Die von Benesch errichtete kleine En-
tente macht eine Krisis durch. In Prag wurde ein
albanischer Gesandter von einem Landsmann
ermordet.

Griechenland bemüht sich, mit der Türkei auf
guten Fuß zu kommen, hat aber intern allerlei
Regierungsschwierigkeiten, die soweit gediehen,
daß man ernstlich daran denkt, Venizelos wieder
herbeizuziehen. Der Prozeß gegen Pangalos
kommt nicht vom Fleck. Die große Welt ist durch

die Kunde von einem vernichtenden Erdbeben in
Korinth schmerzlich berührt worden.

Aus der Türkei hört man von planmäßigen:
Aufbau und Modernisierung des ganzen Lebens-
Zuschnittes. Nur drücken der Geldmangel und die
Nähe des Bolschewismus.

Polen schwimmt trotz seines Diktators Pil-
sudsky ganz im Fahrwasser Frankreichs. Mit
dem Völkerbundskommissär Calonder ist das
offizielle Polen unzufrieden, weil er den deutschen
Schulkindern zu ihrem Recht verhilft.

Rumänien ist ein weiterer Unruheherd auf den:
Balkan. Nach dem Tod von König Ferdinand und
dem Übergang der Regierung an den sechsjäh-

rigen Prinzen Michael, an dessen Stelle ein
Regentschaftsrat die Gewalt ausübt, sind die
Parteien scharf hintereinander geraten. Zwar
hat der Tod des allmächtigen Jonel Bratianu
und seine Ersetzung durch seinen Bruder Vintila
den Kurs nicht geändert, wohl aber stehen die
Bauern hinter Maniu geschlossen gegen die
Regierung. Ein machtvoller Bauerntag in Alba-
Julia hätte beinahe zum Bruderkrieg geführt.
Dazukamen Studentenunruhen in Siebenbürgen.
Kurz, es gärt im Land. Obwohl der Außen-
minister Titulescu mehr im Ausland auf Hilfe-
reisen ist als zu Hause, traut niemand der Ee-
schichte recht. Erkronprinz Carol skandalisierte die
Welt durch einen kläglichen Staatsstreichversuch,
der ihm die Ausweisung aus England eintrug.
Seine Gattin ließ sich daraufhin von ihm scheiden.

Das große Ereignis in Rußland war ein
Kurswechsel, in dessen Verlauf der ehemals
allmächtige Trotzki zusammen mit Sinowjew und
andern Granden des Sovietreichs verbannt wurde.
Niemand erkennt genau alle Zusammenhänge.
Es scheint aber, als ob mit Trotzki die schärfste Rich-
tung derzeit verschwunden sei. Umgekehrt beweist
ein Prozeß gegen deutsche Ingenieure, die man
der Sabotage verdächtigt, daß Rußland seine

Methoden noch nicht geändert hat, wenn es auch auf
internationalem Boden salonfähig geworden ist.

Von Portugal und Spanien, die unter Dikta-
tur leben, hört man soviel die Regierung für gut
zum Durchlassen befindet. Ein Staatsstreich-
versuch des portugiesischen Generals Carmona
ist gescheitert. Der spanische Diktator Primo di

Rivera hat eine geplante Heirat plötzlich auf-



§od)U)afferîataftropfie in ber ©egenb coït 9©

^ot. S)it'

gegeben, angeblid), toeil bie ©rant 3UoieI fpetu=
liert Ijabe.

©on Überfee müffen mir uns ïurg fafjen. 3"
SHleïito uniten ©ruberïriege mit tonfeffionellem
(£in[d)Iag. Der Dittator Galles oerfolgt befonbers
grimmig bie 5tatl)oIiîen, tonnte aber bistjer aller
©ufftänbe ifjerr ro erb en.

Die Seretnigten Staaten oon Jtorbamerita
treiben einer ©3irtfd)aftstrife entgegen, roeil
(Europa, oerarmenb, als ©bnebmer immer roeniger
in ©etra«t)t fallt. 3m Sorbeigepen tourbe ©ica=

ragua untenoorfen. Goolibge ift als erfter ©räfi»
bent nach ©Silfon toieber auper Äanbes an eine
panameritanifctje üonfercit) nad) §aoanna ge=

fahren unb bort toie ein üaifer empfangen
toorben. Sdfroere ©aturtataftroptjen ijaben grope
©eile bes fianbes oerroiiftet. ©ropes ©uffeben
unb ein ®3elteci)0 oon Demonftrationen unb ©tten=
taten oerurfadfte bie §inrid)tung ber beiben eines
Dpnamitattentates befd)ulbigten ©nard)iften Sac=
co unb ©an^etti. ©Is ©räfibent[d)aftstanbibateu
ftetjen fid) ber Demotrat Smitf) unb ber 9iepu=
blitanem$oooer gegenüber.

reur. ©pfaal bes §otel ©idfelieu in ïerritet.
c, SPîontreuj.

©us Srafilien ift neben ben riefen^aften
üaffeegefcbäften bes Staates bie (Erinnerung an
einen ©ergftur) bei Santos feftpupalten, ber über
300 .Opfer, barunter bie 3"!äffen eines Spitals,
toftete.

3apan 3eigte bei feinen lepten ©Sal)len beut=
lid) ben Übergang oom ©eamtenftaat 3ur Demo=
tratie. ©ud) b)ier ftel)en politifdje Grfd)ütterungen
beoor. Sie I)aben fid) in ©ttentatsoerfudfen auf
ben ©titabo unb ben SOtinifterpräfibenten an=

getünbet. Gbenfo I)at man ©runb 3ur ©nnal)me
ber ©ilbung ftarter tommuniftifcper §erbe. 3"=
beffen trantt bas fianb nod) immer an ben folgen
früherer ©rbbeben unb bat neuerbings tata=
ftropljale Jüirbelftürme erlitten, fo bap es in ber
©eroegungsfreipeit gelähmt erfdfeint. ©ropbem
bat es anläplid) bes dfinefifcben ©ürgertriegs
fofort Druppen 3um Sdpipe feiner 3"teref|en ent=

fanbt.
Gl)ina roar bas gan3e 3al© büüurcb oon

fdjooerften Sürgertriegen beimgefud)© Sie roaren
©acl)toeben ber frembenfeinblid)en ©etoegung, bie
mit einem Ultimatum an ben britifdjen ©ertreter

Hochwasserkatastrophe in der Gegend von M
Phot. H. Du

gegeben, angeblich, weil die Braut zuviel spetu-
liert habe.

Von Übersee müssen wir uns turz fassen. In
Mezeilo wüten Bruderkriege mit konfessionellem
Einschlag. Der Diktator Calles verfolgt besonders
grimmig die Katholiken, konnte aber bisher aller
Aufstände Herr werden.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
treiben einer Wirtschaftskrise entgegen, weil
Europa, verarmend, als Abnehmer immer weniger
in Betracht fällt. Im Vorbeigehen wurde Nica-
ragua unterworfen. Coolidge ist als erster Präsi-
dent nach Wilson wieder außer Landes an eine
panamerikanische Konferenz nach Havanna ge-
fahren und dort wie ein Kaiser empfangen
worden. Schwere Naturkatastrophen haben große
Teile des Landes verwüstet. Großes Aufsehen
und ein Weltecho von Demonstrationen und Atten-
taten verursachte die Hinrichtung der beiden eines
Dynamitattentates beschuldigten Anarchisten Sac-
co und Vanzetti. Als Präsidentschaftskandidaten
stehen sich der Demokrat Smith und der Repu-
blikaner Hoover gegenüber.

reur. Ehsaal des Hotel Richelieu in Territet.
c, Montreux.

Aus Brasilien ist neben den riesenhaften
Kaffeegeschäften des Staates die Erinnerung an
einen Bergsturz bei Santos festzuhalten, der über
-M> Opfer, darunter die Insassen eines Spitals,
kostete.

Japan zeigte bei seinen letzten Wahlen deut-
lich den Übergang vom Beamtenstaat zur Demo-
kratie. Auch hier stehen politische Erschütterungen
bevor. Sie haben sich in Attentatsversuchen auf
den Mikado und den Ministerpräsidenten an-
gekündet. Ebenso hat man Grund zur Annahme
der Bildung starker kommuniskischer Herde. In-
dessen krankt das Land noch immer an den Folgen
früherer Erdbeben und hat neuerdings kata-
strophale Wirbelstürme erlitten, so daß es in der
Bewegungsfreiheit gelähmt erscheint. Trotzdem
hat es anläßlich des chinesischen Bürgerkriegs
sofort Truppen zum Schutze seiner Interessen ent-
sandt.

China war das ganze Jahr hindurch von
schwersten Bürgerkriegen heimgesucht. Sie waren
Nachwehen der fremdenfeindlichen Bewegung, die
mit einem Ultimatum an den britischen Vertreter



in §artïau eingefeßt hat unb feither nie mehr 3ur
Sut)c geïommen ift. Die fremben Konocntionen
toerben tool)l befinitio abgefd)afft. ©ßina toill
eigener §err im Saufe fein. Sine nationaliftifclfe
Regierung fjat über alle SBiberftänbe gefiegt, ben
ïommuniftifchen Derror gebrochen unb in Sanüng
eine neue fpauptftabt getDäf)It. ißefing finît auf
ben Sang einer iprooingftabt 3urüd, bod) mill man
bie fremben ©efanbten nod) bort belaffen, bis
fid) bie Sert)ältniffe ftabilifiert I)aben. 2Ber ei=

gentlid) Segent ift, toeiß niemanb genau. 3eben
Dag erfteßt ein neuer ©eneral. Der letßte ^©rofee
l)ieß Dfdjang Dfo fiin. ©r fiel burd) Störberl)anb
roie fo oiele feiner Sorgänger. V

Die ©ibgenoffeitfdjaft I)atte innenpolitifdj
eine SItempaufe cor ben Sationalratstoal)len.
Der ©etreibefriebe rourbe auf ber Safis eines

monopolfreien Serftänbigungsentrourfs errid)tet.
3m ©ntrourf bes eibgenöffifcßen Strafredfts tourbe
bie Dobesftrafe ausgefgaltet, fioïale 2Bat)len
3eigten eine Stârïung ber Sojtalifteu, toe!d)e
bie Stäbte 3nrid), Dßun unb Surgborf gan3,
Sern beinahe oöllig betjerrfdjen. Sobert ©rimm
mußte toieberum auf bie Gfjre eines Sräfibenten
bes Sationalrates oer3id)ten. Dafür ift er als
©rünberaftionär in ein gried)ifd)=fd)toei3erifd)es
tapitaliftifcßes Unternehmen eingetreten, roas itjm
felbft feine greunbe arg anïreiben. Slißerfolg
hatte ber frühere Streiïgeneral auch ntit ber 2luf=
ftellung feiner Kanbibatur als bernifcher Segie»
rungsrat. Stnläßlid) bes Dobes oon alt ©eueral»
ftabscßef oon Sprecher oerroeigerten Stänberats»
präfibent Saoot) unb Sationalratspräfibent Siin»
ger eine ©ßrung in ben Säten. Diefe Unterlaß
fung rief einer ftarïen Solïsberoegung, roelche
eine Spred)er=Süfte=Sammlung erlaubte. Sräfi=
bent Stinger hat fein Serfehen toieber gutgemad)t ;

Saoot) blieb unbelehrbar, ©ine 3nitiatioe auf
fdjärffte .Kontrolle ber an Sdjtoeßser oerliehenen
fremben Orben ift 3uftanbe geïommen. Stuf tird)=
licßem ©ebiet hat bie 2. internationale Kirchen»
îonferen3 in Kaufanne ©rfolge aufsutoeifen, toenn
and) bie iatholifcße Kirche fid) neuerbings nidjt
beteiligt hat. Die Seformationsfeiern 3um
400jäl)rigen 3ubiläum tourben überall toiirbig
begangen.

Slußenpolitifd) toidjtig ift bie nach 40'/» Sto=
naten feit Unterzeichnung ber Urfcßrift enblid)

erfolgte-frcm3öfifche Satifiïation bes 3°ttan=
Sd)iebsïompromiffes. ©ine 3ettlang braßte' ein
fd)toei3erifch=fran3öfifcher 3olHrieg, ber bann
burch Slbfcßluß eines, für bie Sd)toei3 nicht ;feßr
befri ebi g enb en §anbelsoertrags glü dlid) 0ermieb en
roerben ïonnte. Den ©haraïter einer höflichen
©efte trug ber Séfud) bes Stfghanenïônigs
StmamUllaf). 3" bên fchtoeigerifd)=italienifdE)en
Se3iel)ungen gab es geittoeife Spannungen, bie
Stuffolini einerseits Unb Sunbesrat Siotta anbcr»
feits offigiell in freünbfdjaftlicßem ©cifte; er=
lebigten.

ÏBie anbere fiänber ift aud) bie Säjtoeigloon
fd)to.eren Saturiataftropßen ßeimgefudd toorben.
§age!toetter hat Seben oernichtet unb ©rrtten
gefchmälert. §od)tDaffer haben arg geßaufi; im
SBaabtlanb, im ©mmental unb befonbers tragifd)
int Deffin unb in ©raubiinben. 3n allen ft-ällen
hat freunbeibgenöffifche frjilfe fid) fd)ön betätigt.
Sin befonbern Unfällen feien ertoähnt ein feine
Stenfcßenleben, aber Staterialfd)aben ßeifcßenber
Unfall ber Sßätifcßen Sahn, ferner ber tragifcße
§e!bentob bes beliebten gliegerßauptmanns ©ar-
tier unb ber 00m Safler ©lefanten im 30oIogifcßen
©arten oerfd)ulbete Dob eines SBärters. Der
Sacco» unb San3ettihanbel führte 3U einem
Sombenattentat in Safel, beut ein Unfd)itlbiger
3um Opfer fiel, unb 3U Demonftrationen in ©enf,
toobei bie Scheiben bes Sôlïerbunbspalaftes in
Driimmer gingen. Um mit einem freunblicßen
Silb 3U fdfließen, fei bes erßebenben 2Bin3erfeftes
in Seoet) als einer großartigen Spmpßonie oon
fieben unb Kunft gebadjt. Die Sporttoelt ließ fid)
burd) bie SBinterfportDDIpmpiabe in St. Storiß
begeiftern.

3uflud)t.
Unb fei'n bie Dage nod) fo fcßtoül,
Unb toill bie £aft bid) faft erbrüdett,
O laß' bid) bennocß nicht berüden,
3u fuchen tiefes Stilgefühl

Die fegein in bes fiebens Sraus,
Die roollen nid)ts oott beinern 3ammer.
So geh' 3urüd in beine Kammer
Unb fd)ütt' oor ©ott ben Kummer aus.

in Hankau eingesetzt hat und seither nie mehr zur
Ruhe gekommen ist. Die fremden Konventionen
werden wohl definitiv abgeschafft. China will
eigener Herr im Hause sein. Eine nationalistische
Regierung hat über alle Widerstände gesiegt, den
kommunistischen Terror gebrochen und in Nanking
eine neue Hauptstadt gewählt. Peking sinkt auf
den Rang einer Provinzstadt zurück, doch will man
die fremden Gesandten noch dort belassen, bis
sich die Verhältnisse stabilisiert haben. Wer ei-
gentlich Regent ist, weih niemand genau. Jeden
Tag ersteht ein neuer General. Der letzte Große
hieh Tschang Tso Lin. Er fiel durch Mörderhand
wie so viele seiner Vorgänger. ^

Die Eidgenossenschaft hatte innenpolitisch
eine Atempause vor den Nationalratswahlen.
Der Getreidefriede wurde auf der Basis eines

monopolfreien Verständigungsentwurfs errichtet.

Im Entwurf des eidgenössischen Strafrechts wurde
die Todesstrafe ausgeschaltet. Lokale Wahlen
zeigten eine Stärkung der Sozialisten, welche
die Städte Zürich, Thun und Burgdorf ganz,
Bern beinahe völlig beherrschen. Robert Grimm
muhte wiederum auf die Ehre eines Präsidenten
des Nationalrates verzichten. Dafür ist er als
Eründeraktionär in ein griechisch-schweizerisches
kapitalistisches Unternehmen eingetreten, was ihm
selbst seine Freunde arg ankreiden. Miherfolg
hatte der frühere Streikgeneral auch mit der Auf-
stellung seiner Kandidatur als bernischer Regie-
rungsrat. Anläßlich des Todes von alt General-
stabschef von Sprecher verweigerten Ständerats-
Präsident Savoy und Nationalratspräsident Min-
ger eine Ehrung in den Räten. Diese Unterlas-
sung rief einer starken Volksbewegung, welche
eine Sprecher-Büste-Sammlung erlaubte. Präsi-
dent Minger hat sein Versehen wieder gutgemacht;
Savoy blieb unbelehrbar. Eine Initiative auf
schärfste Kontrolle der an Schweizer verliehenen
fremden Orden ist zustande gekommen. Auf kirch-
lichem Gebiet hat die 2. internationale Kirchen-
konferenz in Lausanne Erfolge aufzuweisen, wenn
auch die katholische Kirche sich neuerdings nicht
beteiligt hat. Die Reformationsfeiern zum
400jährigen Jubiläum wurden überall würdig
begangen.

Außenpolitisch wichtig ist die nach 40'/s Mo-
natcn seit Unterzeichnung der Urschrift endlich

erfolgte französische Ratifikatton des Zonen-
Schiedskompromisses. Eine Zeitlang drohte' ein
schweizerisch-französischer Zollkrieg, der dann
durch Abschluß eines, für die Schweiz nicht fehr
befriedi g end en Handelsvertrag s glü ckli ch vermied en
werden konnte. Dey Charakter einer höflichen
Geste trug der Besuch des Afghanenkönigs
Aman-Ullah. In den schweizerisch-italienischen
Beziehungen gab es zeitweise Spannungen, die
Mussolini einerseits Und Bundesrat Motta ander-
seits offiziell in freundschaftlichem Geistes er-
ledigten.

Wie andere Länder ist auch die Schweiz! von
schweren Naturkatastrophen heimgesucht worden.
Hagelwetter hat Reben vernichtet und Ernten
geschmälert. Hochwasser haben arg gehaust im
Waadtland, im Emmental und besonders tragisch
im Tessin und in Eraubünden. In allen Fällen
hat freundeidgenössische Hilfe sich schön betä'tigt.
An besondern Unfällen seien erwähnt ein feine
Menschenleben, aber Materialschaden heischender
Unfall der Rhätischen Bahn, ferner der tragische
Heldentod des beliebten Fliegerhauptmanns Car-
tier und der vom Basler Elefanten im zoologischen
Garten verschuldete Tod eines Wärters. Der
Sacco- und Vanzettihandel führte zu einem
Bombenattentat in Basel, dem ein Unschuldiger
zum Opfer fiel, und zu Demonstrationen in Genf,
wobei die Scheiben des Völkerbundspalastes in
Trümmer gingen. Um mit einem freundlichen
Bild zu schließen, sei des erhebenden Winzerfestes
in Vevey als einer großartigen Symphonie von
Leben und Kunst gedacht. Die Sportwelt ließ sich

durch die Wintersport-Olympiade in St. Moritz
begeistern.

Zuflucht.

Und sei'n die Tage noch so schwül,
Und will die Last dich fast erdrücken,
O laß' dich dennoch nicht berücken,
Zu suchen tiefes Mitgefühl!

Die segeln in des Lebens Braus,
Die wollen nichts von deinem Jammer.
So geh' zurück in deine Kammer
Und schütt' vor Gott den Kummer aus.



eifertbaljttunfall

Sie Sdjmetsensgegenb.

Sex ^Ir,5t fragte ben Patienten irt toeldjer
©egenb er 3uerft bie Sd)mer3en oerfpürt l)abe.
Siefer antwortete: „3uerft in ber 93at)nt)of=
gegenb, §err Sottor."

SItts ber 3nftruïtionsftunbe.
Hnteroffaier : „Sagen Sir mir, ÏRetjer, tote

nennt man fdjledjtroeg ben Sioifionstomman»
banten?" — SJteper: „Sioifionär." — Unteroffi=
3ier: „9tim Sie, SKüIler, rote ijeifjt ber 5tomrnan=
bant einer Sdjtoabron?" — SOtüller (ttad) einigem
Sefinnen): „Sdjroabroneur."

t 3nöCtIÜtfct)inert. <PI)ot. SB. ®n6i, ©engen.

!ßon ber ©ifenbaljn.

Schaffner: „Sie ba, Sie tjaben bie Sdjnell»
3ugs3ufd)Iag5ta.re 3U begasten, mad)t 1 grüben."
— Bauer: „fjällt mir uidjt ein, id) bin nid)t fo
preffiert, wegen mir tonnen fie langfam fahren."

©nfant terrible.

„illber ißapa, bas ift bod) ©änfebraten", rief
ber tleine iüiax beim ÏRittageffen, bei bem ein
©aft anwefenb roar. — „©ewif), mein 3unge,
toarum fragft bu?" — „3a ißapa, bu tjaft bod)
l)eute SOtorgen 3U DJÎama gefagt, bu bringeft ben
alten üalbstopf 3um ©ffen mit."
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Eisenbahnunfall

Die Schmerzensgegend.

Der Arzt fragte den Patienten in welcher
Gegend er zuerst die Schmerzen verspürt habe.
Dieser antwortete: „Zuerst in der Bahnhof-
gegend, Herr Doktor."

Aus der Jnstruktionsstunde.

Unteroffizier: „Sagen Sir mir, Meyer, wie
nennt man schlechtweg den Divisionskomman-
danten?" — Meyer: „Divisional." — Unteroffi-
zier: „Nun Sie, Müller, wie heißt der Komman-
dant einer Schwadron?" — Müller (nach einigem
Besinnen): „Schwadroneur."

i Zrocilüischinen. Phot W. Gabi, Wcngcn.

Von der Eisenbahn.

Schaffner: „Sie da, Sie haben die Schnell-
zugszuschlagstare zu bezahlen, macht 1 Franken."
— Bauer: „Fällt mir nicht ein, ich bin nicht so

pressiert, wegen mir können sie langsam fahren."

Enfant terrible.

„Aber Papa, das ist doch Gänsebraten", rief
der kleine Mar beim Mittagessen, bei dem ein
Gast anwesend war. — „Gewiß, mein Junge,
warum fragst du?" — „Ja Papa, du hast doch

heute Morgen zu Mama gesagt, du bringest den
alten Kalbskopf zum Essen mit."
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